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Hebet einer Fìicktalerin.
(à Pfingstmontag 1859.)

G lieber herrget, hör mi a,
Was i so tief im herz in ha:
Der Thasper, weisch, het muesse zieh

I Thrieg vor gwüß scho vierzeh Tage
So mit, so mit, i weiß it wie, —
Das möcht O'r, lieber herrget, chlage.

vu weisch doch gwüß, wie lieb en ha,
Er git emol mit guete Ma.
Und s'erst Mol isch es sit zweu Bohr,
vaß i so ernstli Ou thu bitte!
Or Thasper fust no nie i Gfohr,
Noh nie so vill mis herz het glitte.

Sust sigs so schön im Bündnerland,
So schriebt mer erst st bravi Hand,
voch heig er jetzt scho langi Zit,
vennn wenn au d'häg voll Brotwürst hange:
Sig s' Lebe ohni mi ihm nüt,
Das glaub i, s'isch mer au so gange.

G lieber herrget, was er het,
Er gab mer Nlles, was i wot.
Ne Vuschle schickt er us dr Post
vo Mperösli, s'isch zum Lache,

Und nit ne Sangtim het's mi kost —
Das sy halt Militärdienstsache.

Scho mengist han i brieget z'Nacht,
O'r Thasper het's gwüß au so g'macht,
G hätt d'r Näpi d'?rau so gern,
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Uüt hätt en uf Italie triebe,
Dr Franzsepp het ne ?rau sit fern,
Der wär gwütz au deheime bliebe.

Le mach denn, daß er bold cha hei,
Das chansch, glaub i, jo Du allei!
Doch chas it sy, so bis so guet,
Erhalt d'r Thasper gsund am Lebe.

Gib guts (Quartier und frohe Muet,
Und daß er a mi denkt dernebe.

Und wenn er einisch wieder chunt,
G lieber herrget, so ne Stund!
Noh öp's im Dorf in isch us,
han i en scho am Ärm gno z'ieder
Und siiehr en hei i eusers hus' —
Gott Lob und Dank, setz ha Oi wieder.

Ein Eremit am oberen Möhlinbach.

(Rauracia 1859.)

»

Anmerkung: Im Jahre 1859, während des Lombardisch-Oesterreichischen

Krieges hielt die Schweiz unter General Dufour die Bündner Grenzen besetzt, vom

Juni bis November. Das bildet die Veranlassung zu dem, dem Jahrgang 1859 der

Rauracia entnommenen originellen Mundartgedicht. An dieser Grenzbesetzung nahmen

auch Fricktaler teil.
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